
trägern 1,20 Mk. in den Aus

einzelne

7 bis a
en 6/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Ause geiſen 1 Mk., beim

Poſtbezug 1,60 Mk., mit Be tellgeld 1,92 Mk. Die
Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von frühbende 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

c
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Fageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſevburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

r. 113.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 41 Blatt 1636 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Malermeifſters
Friedrich Dietrich zu Merſeburg eingetragene

9Grundſtück, Kartenblatt 5, Parzellez Plan

ſtück 219f Sect. II Acker in Größe von 25 a
50 qm mit einem Grundſteuerreinertrage von
5 Talern am

4. Juli 1903, vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1908.
Königliches Amtsgericht. (1037

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Dürrenberg belegene, im Grundbuche von
Oſtrau Band III Blatt 43 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Ehefrau des Landwirts Mahler
Emilie Pauline geb. Grund zu Dürrenberg
eingetragene Grundſtück: Gemeindehaus Nr.
36, Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten,
Waſchhaus und Stallgebäude mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 420 Mk., Ge-
bäudeſteuerrolle von Dürrenberg und von
Haus Keuſchberg 85, Gundſteuermutterrolle
Artikel 12 am

4. Juli 1903, nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kur-
hauſe Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Mai 1908.
Königliches Amtsgericht. (1036

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

43] Nachdruck verboten.„Wohin können wir gehen
„Jſt Dir meine Wohnung nicht recht

rn nein, dorthin nicht! Nur dorthin
nicht

Sie ſah erſtaunt zu ihm hin, aber ſie
fragte nicht weiter. Dann ſagte ſie: „Komm',
ich weiß einen ſtillen Platz, es iſt nicht weit
von hier.“

Der Regen hatte ein wenig nachgelaſſen,
und ſie trat unter der Wölbung hervor, um
nun an der Häuſerreihe des Seminars, die
der nördlichen Langſeite des Doms gegenüber
ſteht, in mäßiger Eile dahinzugehen. Jhr
Bruder folgte, dicht an die Mauern gedrückt,
und ſah nicht empor zu den Gebäuden, die
ernſthaft und abgeſchloſſen, aber altertümlich
behaglich auf ihn niederblickten. An einem
der großen braunen Tore, von denen mehrere
in der langhin ſich dehnenden Häuſerwand
ſich finden, machte ſie Halt und öffnete eine

förmig geſchloſſenen Torweg. Beide traten
hinein, und leiſe ſchloß Jnas Begleiter hinter
ihnen die Tür. Sie befanden ſich in einer
gewölbten Durchfahrt, ähnlich der anderen,
in der fie zuvor geſtanden hatten aber hier
war die eine Seite geſchloſſen, Wind und

kleine, eckige Tr in dem mächtigen, bogen

Feuchtigkeit drangen nicht ſo ungeſtüm herein. 1

r vv—m—*-Donnerſtag, den 14. Mai 1908.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Firma Artur Weigert in Merſe
burg iſt zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen, ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den

4. Juni 1908, mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer 19 beſtimmt. (1038

Merſeburg, den 7. Mai 1908.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Uebung aller drei Jahrgänge (1905/1908,
1906/1909, 1907/1910) am

Freitag, den 15. Mai 1903,
8 Uhr abends

in der ſtädtiſchen Turnhalle. (1018
Der Branddirektor.

Die Wirren in Marokko.
Abdul Aſis' Ende.

Tanger, 10. Mai. Der Einzug Mulay
Hafids in Fez ſteht unmittelbar bevor.
Das ganze Heer Abdul Aſis' in der Stärke
von 7000 Mann unter dem von ihm abge-
fallenen Ben Bagdadi iſt gegen den Befehl
des Sultans von Rabat nach Fez aufge-
brochen, um zu Mulay Hafid überzutreten.
Abdul Aſis, der nunmehr vollkommen ver-
laſſen iſt, fühlt ſich in Rabat unſicher. Es
verlautet, daß er im Begriff ift, bei den
Franzoſen im Hinterland von Caſablanca ein
Unterkommen zu ſuchen.

Auch war an dieſem Platze keine Störung zu
befürchten die Durchfahrt öffnete ſich dort,
wo keine Tür ſich befand, auf einen garten
ähnlichen viereckigen Hof, der rings von Ge
bäuden in zierlicher, farbig bemalter Holzarchi
tektur umgeben war. An einer Seite ſprang
der Chorſchuß einer keinen, gothiſchen Kapelle
aus dieſen Fachwerkbauten hervor und gab
dem weltentrückten Orte noch mehr den
Charakter friedvoll-feierlicher Abgeſchloſſenheit.
Auf dem Raſenplatz in der Mitte des Hofes
aber tranken die friſchen Spitzen des Graſes
begierig den noch immer fallenden Regen,
und ein paar mit Krokus bepflanzte Beete
brachten helle, freudige Farben in das junge
Grün.

Jnas Bruder betrachtete ſchweigend einen
Augenblick den ſtillen Platz, während er den
braunen, zerknitterten Hut vom Kopfe nahm
und die Waſſertropfen abſpritzte, die ſich
darauf geſammelt hatten. „Hier waren wir
einmal zuſammen,“ ſagte er dann. „Als
wir Kinder waren, weißt Du es noch? Hier
auf dem Raſenplatze haben wir geſptelt, mit
zwet kleinen, ſchwarzen Katzen, meine ich.
Sieh', dort ift noch eine davon, man
könnte meinen, man wäre wirklich noch ein
Kind, und alles andere wäre nur geträumt.“

Er hatte es in bitterem, ſchmerzlichem
Tone geſagt, und ſeine Schweſter fand nicht
gleich eine Antwort. Sie folgte mit den
Blicken ſeiner erhobenen Hand und ſah
wirklich ein ſchwarzes Kätzchen, das vor dem
Regen geſchützt, in ruhiger Betrachtung auf
einer hölzernen Baluſtrade ſaß.

London, 12. Mai. Eine Meldung des
„Daily Telegraph“ aus Caſablanca be-
ſagt, die Franzoſen ſetzen ihre Scharmützel
mit den Medakras fort, aber ohne jedes ent
ſcheidende Ergebnis. Die Truppen des
Sultans Abdul Afis in Rabat benehmen ſich
ſehr meuteriſch, und für ſeinen Harem wird
bereits in Caſablanca Unterkunft geſucht für
den Fall, daß Mulay Hafid gegen Rabat
marſchiert.

Berlin, 12. Mai. Die marokkaniſche
Abordnung iſt aus dem Hotel „Bellevue“ in
eine Penſion übergeſiedelt, um ungeſtört ihre
rituelle Lebensweiſe durchführen zu können
Dementſprechend hat auch noch kein Mitglied
der Kommiſſion einen Spaziergang in Berlin
unternommen. Die Haltung iſt bezeichnend,
für den Geiſt der Hafidiſchen Bewegung, die
offenbar von einer religiös nationalen Ge-

J ſinnung getragen iſt und auf das ſtärkere
Hervortreten des theokratiſchen Syſtems ab
zielt. Das Schreiben an den Reichskanzler
iſt im Orientaliſchen Seminar überſetzt
worden. Es enthält nur die Mitteilung, daß
Mulay Hafid durch die Boten dem Deutſchen
Kaiſer Kenntnis über den Stand der Dinge
in Marokko geben wolle, und die Bitte um
Anhörung dieſer.

Der Abfall Ben Bagdadis und die nun
mehrige ganz ausſichtsloſe Lage des Sultans
Abdul Aſis dürfte eine vollkommene Wendung
der Dinge in Marokko herbeiführen. Es
kann nunmehr keinem Zweifel unterliegen,
daß Mulay Hafid der unbeſtrittene Sultan
ganz Marokkos iſt.

Zum Fall Enulenburg.
Berlin, 12. Mai. Zur Affäre

Eulenburg ſchreibt man Ueber die von
der Verteidigung beantragte Haftentlaſſung
des Fürſten Eulenburg hat das Kammerge-
richt heute in einer Senatsſitzung beraten und

„Aber es iſt ja kein Traum,“ begann der
Mann von neuem. „Es iſt Wirklichkeit, und
von ihr muß ich ſprechen. Ganz heimlich
bin ich hergekommen, um Dich noch einmal
zu ſehen; ich darf Dir nicht einmal ſagen,
wo ich in der letzten Zeit geweſen bin.
Jahrelang habe ich ſo hingelebt, ohne mich
um Dich zu kümmern, ja, ich habe kaum an
Dich gedacht ich ſage Dir's ganz offen.
Aber jetzt! Es muß wohl ſein, daß der
Tod die Menſchen beſſer macht, oder
wenigſtens ihnen den Weg zeigt, den ſie
immer hätten gehen ſollen. Geſtern ſchon
bin ich gekommen, aber erft heute gegen
Abend habe ich mich herausgewagt. Ein
glücklicher Zufall hat mich Dich finden laſſen;
ich ſah Dich von weitem und bin Dir nach-
gegangen.“

Er ſprach ſchnell und erregt, wie jemand,
der viele Worte macht, um nur das Eine
nicht zu ſagen, das er ſagen muß. Dann
aber hob er ſeine zuſammengeſunkene Geſtalt
mit einem Ruck empor und fuhr mit
größerem Nachdruck, aber zugleich bedachtſam
fort, als müſſe er von jedem Worte Rechen
ſchaft ablegen, das er jetzt ſprach. „Es iſt
nicht ſeit heute, daß mir dieſe alten Dinge
auf der Seele brennen. Seit ich durch
meine Krankheit einſam geworden bin
was wollen die Geſunden von den Kranken
wiſſen! hat es angefangen, mich zu
quälen und zu ängſtigen. Jch glaube jetzt
an eine Vergeltung ſchon auf Erden, und
auch dies gräßliche Hinſterben habe ich mir
verdient. Einmal war ich ſchon ſo weit, daß

148. Jahrgang.

iſt in ſpäter Nachmittagsſtunde zu einem Be-
ſchluß gelangt, deſſen Publikation indes erſt
morgen erfolgt. Fürſt Eulenburg hat, wie
die „Neue Geſ. Korreſp.“ mitteilt, bei den
letzten Vernehmungen Fragen des Unter
ſuchungsrichters, die ſich auf die ihm zur Laſt
gelegten ſchweren Verfehlungen bezogen, nicht
mehr beantwortet. Er hat vielmehr immer
wieder betont, daß er ſich an nichts mehr er-
innern könne.

Berlin, 12. Mai. Man ſchreibt der
„Neuen Geſellſchaftl. Korreſpond.“: Eine Haus
ſuchung bei dem Fiſchermeiſter Ernſt in
Starnberg hat ſchwer belaſtendes Material
gegen den Fürſten Eulenburg in die Hände
des Unterſuchungsrichters gebracht. Der
Fürſt und der Fiſcher bezeichnen ſich, nur dieſes
eine Moment ſei erwähnt, als intime Duzbrüder.
Jnzwiſchen hat der Berliner Unterſuchungs-
richter einen Schriftſatz größeren Umfangs
von Hurden erhalten, in welchem dieſer eine
Liſte von Männern auffſftellt, mit denen der
Fürſt Eulenburg in Verkehr geſtanden
hat bis in die allerletzte Zeit.
Von einer Perſönlichkeit, die mit
der Wiener erſten Geſellſchaft in dauernder
Fühlung ſteht, hört die Korreſpondenz, daß
man dort das Leugnen des Fürſten nur mit
Kopfſchütteln und ironiſchen Bemerkungen
begleitete. Als Fürſt Eulenburg von dem
Botſchafterpoſten, den er für das Deutſche
Reich in Wien inne hatte, abberufen wurde,
wußte jeder, weshalb er ging; Gerüchte
waren ja ſeit Jahren in Umlauf und der
geſellſchaftliche Verkehr dadurch ſehr erſchwert.
Fürſt Eulenburg hat ſeine Taktik geändert:
er hat das ſyſtematiſche und beharrliche
Leugnen aufgegeben und wünſcht nun als
Geiſteskranker angeſehen zu werden. Herr
Lecomte hat alle Photographen, die ein
Bild von ihm aufgenommen haben, ange-
wieſen, die Ploatte zu zerſtören und ihnen
verboten, ſein Bild zu verkaufen.

ich die Laſt auf meinem Herzen nicht mehr
ertragen konnte, aber ich hatte noch nicht den
Mut, mich Dir anzuvertrauen. Jch ſchrieb
damals an Deinen Mann.

„An meinen Mann?“
„Es muß nicht ſehr lange vor ſeinem

Tode geweſen ſein. Hat er Dir niemals
etwas davon geſagt?“

„Niemals niemals.“
dankenvoll, mit ihrer Seele in der Ver-
gangenheit ſuchend. Nach einer kleinen
Pauſe ſchüttelte ſie den Kopf und wieder-
holte noch einmal dasſelbe Wort.

„Er mag gefürchtet haben, Dich zu ſehr zu
betrüben, aber es wäre mir lieber geweſen,
wenn er geſprochen hätte. Dann brauchte ich
ſelbſt es jetzt nicht zu tun.“ Er hatte den
Hut noch nicht wieder aufgeſetzt, als ſei ihm
zu heiß trotz der kühlen Regenluft; jetzt
ſtrich er ſich mit der Hand einmal über
Stirn und Kopf, ganz hinüber bis zum
Nackenwirbel, während er die Augen ge-
ſchloſſen hielt. Dann begann er ohne Ein
leitung und Uebergang zu erzählen. „Es
find jetzt mehr als fünf Jahre, daß ich kein
anſtändiger Menſch mehr bin, nein, nein,
ſag' nichts, ich weiß es und kenne mich. Aber
man ſpricht heute ſo viel von Suggeſtion,
Hypnoſe und allen dieſen Dingen. Wie die
Sache heißt, iſt mir gleich, doch das habe
ich erfahren, daß es Menſchen gibt, die eine
große, unheimliche Macht über andere aus
üben können.“

(Fortſetzung folgt.)

Sie ſagte es ge-



Nummer 113. 1908., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 14. Mai,
Hamburg, 12. Mai. Das „Hamb.

Fremdenblatt“ meldet: Die Nachrichten über
eine finanzielle Kriſe des Fürſten Eulenburg
ſcheinen ſich zu beſtätigen. Die Gläubiger
des Fürſten ſind zu einer Sanierungskonferenz
für den 10. Junt nach Berlin geladen.

München, 12. Mai. Zum Fall Eulen-
burg wird dem „Bayer. Kur.“ „von einer
bekannten politiſchen Perſönlichkeit folgendes
mitgeteilt Fürft Eulenburg iſt ein verlorener
Mann. Das hat auch der Unterſuchungs-
richter durch die Verhaftung des Fürſten be-
kannt. Aber nicht allein die Zeugen Ernſt
und Riedel haben durch ihre Ausſagen
Eulenburg ſtark kompromittiert, es iſt noch
eine Menge weiteren belaſtenden Materials
vorhanden, das ſich auf die Wiener Bot
ſchaftstätigkeit des Fürſten bezteht. Es
wäre, bemerkt weiter der „Bayer. Kur.“, von
größtem Jntereſſe, zu erfahren, wer der ge
heimnisvolle Freund Eulenburgs in München
iſt, der mit dem Zeugen Riedel in dem
Hauſe am Promenadenplatz zuſammentraf.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß es der ſpätere franzöſiſche Botſchaftsrat
Lecomte iſt. Es iſt das ſchwer nach
zuweiſen, weil von dieſer Perſönlichkeit keine
Photographie mehr zu erhalten iſt.

Ruſſiſche Zuſtände.
Das „B. T.“ läßt ſich aus Petersburg

folgende aufſehenerregende Geſchichte melden:
„Jn Kiew erregt die Verhaftung des

Direktors der Geheimpolizei, Aslanow,
großes Aufſehen, die im Auftrage des Ober-
ſtaatsanwalts und mit Zuſtimmung des
Generalgouverneurs erfolgte. Aslanow er-
ſchien des Meineides dringend verdächtig, den
er geleiſtet haben ſoll, um einen bekannten
Dieb zu rehabilitieren. In der Wohnung
Aslanows wurde eine umfangreiche Korre
ſpondenz mit allen Dieben und Spitzbuben
Kiews beſchlagnaymt, aus der hervorgeht,
daß die Kiewer Polizei mit den Dieben unter
einer Decke ſteckte, von den Spitzbuben be-
ſtochen wurde und von ihnen einen regel-
rechten Tribut erhob. Als Gegenleiſtung trug
ſie dafür Sorge, daß verhaftete Spitzbuben
wieder freikamen. Es ſtehen ſkandalöſe Ent
hüllungen bevor.

Wer Rußland kennt, erſtaunt fich über
ſolche Porkommniſſe weiter nicht. Sie ſind
häufig genug, nur kommen ſtie ſelten an die
Oeffentlichkeit. Wir erinnern uns eines ganz
ähnlichen Falles aus einer großen ruſſiſchen
Handelsempore, deren Polizeichef man ganz
öffentlich ſehr intimer Beziehungen mit
der dort außerordentlich wohlentwickelten
Gaunerſchaft bezichtigte. Einer Eng
Jänderin wurde aus einer Villa am
Meere ihr wertvoller Schmuck geſtohlen. Der
Gemahl fuhr ſofort zum Polizeichef, der aber
exorbitante Forderungen ſtellte. Nach heftigem
Handeln vereinigte man fich endlich auf einen
reellen Preis, und nach wenigen Tagen war
der Schmuck zur Stelle. Der Durchſchnitts-
ruſſe braucht eben, um ſeiner Genußſucht zu
fröhnen, ſtets mehr Geld, als er hat, er muß
daher, obwohl von Natur indolent, ſtets auf
dem Poſten ſein, um Nebenverdienſt zu er
haſchen. Er betreibt ſeinen Beruf nicht, um
darin ſeine Pflicht zu tun, ſondern um die
ſich bietenden Konjunkturen auszunutzen, wo
für er eine außerordentliche natürliche Be
gabung beſitzt.

W Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute morgen
in Karlsruhe in Begleitung des
kommandierenden Generals Freiherrn von
Hoiningen Huene einen längeren Spazier-
gang. Später nahmen der Kaiſer und die
Kaiſerin das Frühſtück zuſammen mit der
Großherzogin Luiſe ein.

Die Erörterungen in der Preſſe, die
an einen tntereſſanten Vortrag über die Re
form der preußiſchen Verwaltung in einem
der jetzt abgehaltenen ſtaatswiſſenſchaſtlichen
Kurſe anknüpfen, könnten zu der Auffaſſung
führen, daß bei der vom Miniſter des Jnnern
in Ausſicht genommenen Verbeſſerung und
Vereinfachung der Organiſation der all
gemeinen Landesverwaltung die
Beſeitigung der Regierungen und der Re
gierungspäſidenten in Ausſicht
genommen ſei. Dies iſt nicht der Fall. Der
Miniſter teilt vielmehr mit ſämmtlichen zur
Sache gehörten Oberpräſidenten die Auffaſſung,
daß, ſo erwünſcht es wäre, durch Ausſchaltung
einer der jetzt beſtehenden Jnſtanzen nach dem
Vorbilde der Reform der Eiſenbahnverwaltung
die Organiſation der allgemeinen Landesver-
waltung vereinfachen zu können, die Beibe
haltung ſowohl der Oberpräſidenten als der
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Regierungspräſidenten nach Lage der tatſäch

lich Verhältniſſe eine unbedingte Notwendig
keit iſt. So beſtechend auf den erſten Anblick
der Gedanke auch iſt, die ſtaatliche Verwaltung
an die kommunale Einteilung des Landes
anzugliedern und ſie auf diejenigen Stellen
zu TFonzentrieren, die mit der kommunalen
Selbſtverwaltung in engſter Berührung ſtehen,
wie die Oberpräſidenten und die Landräte,
fo ſtellen ſich nach den tatſächlichen Verhält
niſſen der Durchführung dieſes Gedankens
dochunüberwindlicheHinderniſſe entgegen. Unſere
Provinzen ſind zum größten Teile viel zu
groß, um eine Zwiſcheninſtanz zwiſchen dem
Oberpräſidenten und den Land und
Stadtkreiſen entbehren zu können. Wenn
man demgegenüber auf die Statthalterei-
Verfaſſung der Länder Oeſterreichs hinweiſt,
ſo iſt zunächſt entgegenzuhalten, daß
die den Statthaltereien unmittelbar unter
ſtellten Bezirkshauptmannſchaften nach dem
Umfange des Berwaltungsbezirkes und nach
der Art ihrer Stellung den preu-
ßiſchen Landratsämtern überlegen ſind. Vor
allem aber kommt in Betracht, daß in den
größeren öſterreichiſchen Ländern, wie in
Böhmen und Galizien, die jetzige Organiſation
der Verwaltungsbehörden bereits zu erheblichen
Unzuträglichkeiten geführt hat und daß man
ſich zum Teil auch mit Rückſicht auf den
Nationalitätenſtreit mit dem Gedanken trägt,
zwiſchen der Statthalterei und der Bezirks-
hauptmannſchaft eine Zvwiſcheninſtanz nach
Art der preußiſchen Regierungen einzuſchieben.
Bei der in Vorbereitung befindlichen Reform
der allgemeinen preußiſchen Landesverwaltung
wird daher ſowohl das Jnſtitut des Ober-
präſtdenten wie des Regierungspräſidenten
beibehalten werden. Der Schwerpunkt der
Reform wird vielmehr darauf gelegt werden,
durch ſachgemäße Geſchäftsverteilung zwiſchen
der Provinz, Bezirks- und Kreisinſtanz im
Sinne weitgebender Dezentraliſation
und durch Vereinfachung des Jn-
ſtanzenzuges die allgemeine Landesver-
waltung den Anforderungen der Jetztzeit
mehr als bisher anzupaſſen.

Karlsruhe, 12. Mai. Auf den Trink
ſpruch, den der Großherzog von
Baden ausbrachte, erwiderte der Kaiſer:
„Eure Königliche Hoheit wollen im Namen
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und in meinem
Namen unſern herzinnigſten Dank entgegen-
nehmen für die freundlichen Worte, mit denen
Eure Königliche Hoheit uns ſoeben bewill-
komninet haben. Wir find tief gerührt von
dem Empfang der Karlsruher Bürgerſchaft,
der uns geſtern zu teil geworden iſt, und mit
der in Berührung zu treten uns ſchon ſo
oft vergönnt geweſen iſt. Tief bewegt haben
uns Eurer Königlichen Hoheit Worte, zumal
ſie hingewieſen haben auf die Stelle, von der
aus ſie geſprochen ſind, die Stelle, auf der
ich ſo oft Eurer Königlichen Hoheit erlauchten
Vater geſehen habe. Als wir beide vor
kurzem bei der erhebenden Betätigung
monarchiſchen Gefühls und Prinzips vor
der ehrfurchtgebietenden Geſtalt Kaiſer
Franz Joſefs geſtanden haben, dieſem hohen
Herrn, der die Pflichterfüllung verkörpert, ſo trat
auch wiederum vor meine Seele das Bild Euer
Königlichen Hoheit Vaters, meines Oheims.
Auch er war ein Vorbild der treueſten
Pflicht erfüllung in ſeinem Leben, für ſein
Vaterland zunächſt und dann auch für unſer
Deutſches Reich. Er hat das ſchöne Wort
geprägt, was von Mund zu. Mund in ſeinem
Volke weitergetragen worden iſt: „Uns iſt die
Pflicht von Gott auferlegt, und daß wir ſie
recht durchflühren und ausführen, dazu müſſen
wir tagtäglich Gott um Stärkung bitten.“
Dieſe hohe und herrliche Figur iſt auch
dahin, und ihr Verſchwinden wirft
über den heutigen Tag einen leichten
Schleier der Wehmut. Aber nicht
nur das badiſche Volk, ſondern auch das ge
ſamte deutſche Vaterland darf mit Stolz
ſagen „Er war unſer“, und in die Trauer
ſoll ſich die Dankbarkeit miſchen, daß es unſer
Volk war, dem ein ſo herrlicher Mann ent
ſproſſen iſt, der die deutſchen Eigenſchaften in
ihrer Reinheit und kriſtallhellen Klarheit ver
körperte. Er war unſer und er hat uns
hinterlaſſen das Erbe, das Du nun hüteſt:
Dein ſchönes badiſches Land, Dein treues,
badiſches Volk. Er hat hinterlaſſen die innigen
und treuen Bande, die ihn mit meinen
Vorfahren und auch mit mir perſönlich
verbanden, und er hat eine Freundſchaft
begründet zwiſchen unſern Häuſern, von der
ich von Herzen hoffe, daß auch wir ſie
fortſetzen werden, die ja weit zurück
reicht, wie Du ſchon erwähnt haſt,
viele Jahrzehnte zurück, als wir noch als
Knaben die badiſchen Wälder durchſtreiften.
So wollen wir, den Grundſätzen Deines
herrlichen Vaters entſprechend, das Erbe, das
er uns hinterlaſſen, ſchützen und
weiter fortbilden. Wir wollen uns als
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zu werden, daß das Pferdematerial ein

würdige Erben zeigen der großen Generation,
die uns vorangegangen iſt, und aus der er
noch zu uns hineinragte wie eine Alpenſpitze
im Alpenglühen. Wir wollen ſtolz ſein auf
unſer deutſches Vaterland und feſt zuſammen
halten und alle Energie dafür einſetzen,
daß uns der Reſpekt zuteil wird, der uns zu
geſprochen iſt im Rate der Völker. Das
können wir nur, wenn Fürſten und Völker
feſt zuſammenhalten. Vor allem aber
möchte ich heute auf das badiſche Volk trinken
und ſein erlauchtes Oberhaupt und deſſen er
lauchte Gemahlin. Wir trinken auf das
Wohl Seiner Königlichen Hoheit des Groß-
herzogs, Jhrer Königlichen Hoheit der Groß
herzogin, und ich darf Jhre Königliche Hoheit
die Großherzogin Luiſe einſchließen, und auf
de badiſche Volk. Sie leben hoch, hoch,

och!“

—Ü
Cokales.
Merſeburg, 13. Mai.

Perſonalnachricht. Der General
kommſſionsBureaudiätar Wen zel iſt zum

SpezialkommiſſionsSekretär ernannt und zur
hieſigen Spezialkommiſſion verſetzt worden.

Die dem Maurermeiſter K. Günther
jun., unlängſt verliehene ſchwediſche Ordens
Auszeichnung iſt dem Genannten zu tragen
Allerhöchſt geſtattet worden.

Gewitterreicher Mat. Ein ſtarkes,
aber kurzes Gewitter, ging heute früh gegen
6 Uhr nieder und brachte die erwünſchte Ab
kühlung der ſchwülen Atmoſphäre es hat in
der erſten Hälfte des Mai verhältnismäßig
viele Gewitter gegeben. Der letzte der drei
Geſtrengen Mamertus, Pancratius, Servatius,
verabſchiedet ſich heute, hoffentlich wird es
nun in Wirklichkeit Sommer. Bei dem Ge
witter ſchlug der Blitz in die Fernſprech
leitung auf dem Neumarkt ein. Außer der
Zerſtörung mehrerer Drähte richtete er an
Gebäuden weiter keinen Schaden an.

Defekter Telegraphendraht. An der
Telegraphenleitung, die über die Waterloo-
Brücke führt, riß heute morgen gegen 6 Uhr
der Draht und legteſich vom Hauſe Neumarkt Nr.
6 aus auf die Brücke bis vor das Neu
marktstor. Ein Poſtbeamter wurde auf den
Schaden aufmerkſam gemacht, und veranlaßte
dieſer das Weitere.

Zirkus Angelo. Auf dem Nulandts-
platze eröffnete geſtern abend Zirkus Angelo
ſeine Vorſtellungen. Der Andrang des
Publikums war koloſſal. Es wurde viel
Schönes geboten, beſonders verdient konſtatiert

ſo vortreffliches, wie reichhaltiges iſt. as
gilt in erſter Linie von den prächtigen
Tieren, welche Herr Direktor Angelo ſelber in
Freiheit dreſſiert vorführte. Während man
ſonſt in den Zirkuſſen von dem Umfang des
Angelo'ſchen meiſtens acht gleichfarbige
Hengſte in Freiheit vorgeführt bekommt,
waren es geſtern abend 3 Partien hinter ein
ander: zunächſt acht Füchſe, dann 6 Braune
und dann nochmals 8 Apfelſchimmel. Schon
dieſe Glanznummer läßt auf die Dreſſur
und den Pferdebeſtand ſchließen. Was die
übrigen Reiter und Reiterinnen, Jockey's,
„hohe Schule“ u. ſ. w. anbelangt, ſo ſind
die Leiſtungen zu loben, und ſei vornehmlich
erwähnt Madame d'Atalide, Pariſer Schul
reiterin die ſehr graziös und chic zu Pferde
ſitzt und alle Variationen der hohen Schule
geradezu virtuos zur Durchführung brachte.
Ferner ſei erwähnt der Sporting Act Re-
tour de bal, auf 2 nebeneinander laufenden
Pferden, ausgeführt von Miss Madge und
Mr. James, eine allerliebſte Programm-Nummer
Die Reklame beſagt, daß „Miß Madge die,
einzige Dame iſt, welche nicht nur den großen
freien Sprung auf ein galoppierendes Pferd,
ſondern auch alle anderen Sprünge vom
Boden ohne Sprungbrett ausführt.“ Jn der
Tat wird dieſe equilibriſtiſche Leiſtung ſonſt
nur von männlichen Jockeys ausgeführt und
verdient volles Lob. Einztgartig waren die
12 Araber als Pyramidiſten großartig,
verblüffend dieſe Sprünge und der Pyra-
midenbau: 11 Araber, verſchlungen wie
eine Laokoon-Gruppe, werden von einem
der Jhrigen getragen. Selten! Verblüffend
war auch Togo's Szene: „Jn einem
japaniſchen Feldlager.“ Dergleichen bringen
wohl ſelbſt unſere robuſten Feld-Artilleriſten
nicht fertig, eine Lafette mit Geſchütz, deren
Schwanz im Geſicht des Künſtlers fußt, in der
Luft zu balanzieren. Ebenſalls eine ſeltene
Leiſtung! Die dreſſierten Elefanten machten
viel Pläſier. Alles in Allem: Man ſieht
manches, was man auch ſonſt im Zirkus
fieht, aber auch verſchiedenes, was man ſonſt
nicht ſieht, was aber ſo ſehenswert iſt, daß
der Beſuch des Zirkus Damen und Herren
beſtens empfehlen zu werden verdient.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 12. Mai. Jn vergangener

Woche verlangte der hier durchreiſende
70 jährige obdachloſe Braumeiſter Sch. ein
Unterkommen, das er auch erhielt. Der alte
Mann erkrankte; als er morgens auf An-
ordnung des Arztes einer Halleſchen Heil-
anſtalt zugeführt werden ſollte, verſtarb er
an den Folgen eines Schlaganfalles, ehe der
Transport bewerkſtelligt werden konnte.

Weßmar (Kr. Merſeburg), 12. Mat
Ein 30 ſfähriger Geſchirrführer, bei Herrn
Gutsbeſitzer T. hier bedienſtet, wurde Ende
vergangener Woche verhaftet. Er er
ſcheint hinreichend verdächtig, ſich an einem
achtjährigen Mädchen einer auf gleichem
Gute beſchäftigten Familie vergangen zu
haben. Der Verhaftete iſt dem Amtsgericht
Merſeburg zugeführt worden.

Naumburg, 11. Mai. Graf Poſa-
dowski iſt in dieſer Woche zur Erledigung
von Angelegenheiten des hieſigen Domkapitels
kurze Zeit hier geweſen. Er wird voraus-
ſichtlich am 1. Oktober d. J. hierherziehen und
die ihm als Domdechant zuſtehende Kurie be
wohnen. Jn letzterer wohnt zurzeit noch die.
Witwe des vor etwa Jahresfriſt hier ver-
ſtorbenen Staatsminiſters v. Boetticher. Dieſe
gedenkt am 1. Oktober dieſes Jahres nach
Berlin überzuſiedeln.

Droyßig, 11. Mai. Aus den königlichen
Erziehungs- und Bildungs-
anſtalten. Heute vor 56 Jahren unter
zeichnete Fürft Otto Viktor von Schönburg-
Waldenburg in Berlin die Urkunde, mittelſt
deren er ſeine Stiftungen, die Droyßiger Er
ziehungs und Bildungsanſtalten, dem preu
ßiſchen Staate übergab. Seit dieſem Tage
wird der 11. Mai alljährlich als Stiftungs-
tag in den Anſtalten feſtlich begangen. Da
mals betrug die Zahl der Seminariſtinnen
20. Das Lehrperſonal beſtand aus dem
Direktor, zwei Lehrern und einer Lehrerin,
Gleichzeitig mit dem Seminagr für Lehrerinnen
trat auch eine Elementar-Mädchenſchule ins
Leben. Gouvernanteninſtitut und Penſionat
wurden am 5. Oktober 1855 eröffnet und ge
meinſam mit dem Seminar dem preußiſchen
Kultusminiſterium unterſtellt. Seit dieſen
Gründungsjahren find in jeder Hinſicht er
freuliche Veränderungen bezw. Erweiterungen
vorgenommen worden, und es ſteht dahin,
ob nicht in nächſter Zeit neue Angliederungen

erfolgen werden.
Zeitz, 12. Mai. Als der Polizeiſergeant

Jahn geſtern abend um 78/, Uhr auf ſeinem
Patrouillengange auf den Neumarkt kam,
ſah er fünf Männer an der Ecke des Neumarktes
und der Kramergaſſe ſtehen, die Würſtchen
verzehrten. Da durch das Stehen auf dem
Bürgerſteige der Verkehr vollſtändig gehemmt
war, ging er an dieſe Perſonen mit den
Worten heran: „Wollen Sie bitte den
Bürgerſteig verlaſſen.“ Hierauf entgegnete
der vielfach mit Gefängnis und Zuchthaus
vorbeſtrafte Arbeiter Johann Hanke:
„Na, Gott verdamm' mich, ich
werde doch meine Würſtchen hier freſſen
können.“ Nachdem Jahn noch einige Male
zum Verlaſſen des Bürgerſteiges aufgefordert
hatte und Hanke dieſen Aufforderungen nicht
nachkam, fragte ihn der Beamte nach ſeinem
Namen; in dieſem Augenblick ſtieß Hanke den
Beamten derart mit beiden Fäuſten vor die
Bruſt, daß er zurücktaumelte, während Hanke
weiter auf ihn eindrang. Nunmehr zog der
Beamte ſeinen Säbel und brachte Hanke eine
Kopfwunde bei. Hanke griff in die Taſche,
zog zwei Meſſer heraus und ging mit ge
zückten Klingen wieder auf den Be-
amten los. Der Beamte forderte Hanke
auf, die Meſſer wegzuſtecken, widrigen-
falls er weiter von ſeiner Waffe
Gebrauch machen und hinſchlagen würde, wo
hin er könne. Hanke war nun ſoweit an
den Beamten, der rückwärts gegangen war,
herangekommen, daß er ihm einen Fußtritt
vor den Leib verſetzen konnte. Dadurch kam
der Beamte zu Fall, Hanke ſtürzte ſich auf
ihn, bearbeitete ihn mit Fäuſten und brachte
ihm zwei Meſſerſtiche in die rechte Hand bei.
Der Säbel des Beamten lag unter ihm und
hatte fich ſo krumm gebogen, daß die Spitze
nach ſeinem Leibe gerichtet war. Hanke
ſchrie: „Du Hund mußt unter meinen Klauen
ſterben, ich renne Dir Hunde Deinen Säbel
in den Wanſt“. Unter Anſtrengung der
letzten Kräfte und mit Hilfe der hinzuge
kommenen Perſonen, beſonders des Fleiſcher
meiſters Kalb, konnte ſich der Beamte be
freien; er wurde von dem in der Nähe
wohnenden Arzte Dr. med. Otto verbunden.
Seine Verletzungen ſind nicht gefährlich.
Hanke, der ſtark blutete, wurde ins Kranken-
haus gebracht und iſt heute morgen 7 Uhr
geſtorben. Die Todesurſache hat noch nicht
feſtgeſtellt werden können.
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Nummer 113. 1908. Merſeburger Kresblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dunnerſta den 14. Mai.
ersſeben, 10. Mat. Ver ſeit acht

So epileptiſchen Krämpfen leidende
Berginvalide Karl H. ging mit ſeiner Frau
nach Mehringen zu. Als beide den erſten
Bahnübergang hinter dem Salzkothe über
ſchritten hatten, näherte ſich der von Halle
kommende Perſonenzug. H. kehrte plötzlich
um, öffnete die bereits geſchloſſene Schranke
und warf ſich auf die Schienen. Der in
poller Fahrt befindliche Zug konnte nicht
mehr angehalten werden, ſondern ging über
ihn hinweg und zermalmte ihn vollſtändig.

Eisleben, 11. Mai. Jn der vergangenen
Nacht wurde auf der Wimmelsdorfer Chauſſee
der 23 Jahre alte Maſchinenſchloſſer Germer
von hier erſt och en aufgefunden. Als Täter
iſt der 18jährige Bergmann Dietrich von hier
verhaftet worden.

Kalbe, 11. Mai. Ueber das Vermögen
des Bürgerlichen Brauhauſes Kalbe a. S.,
G. m. 5. H., iſt das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter iſt Juſtizrat Grobe hier.

Evangeliſcher Frauenbund.
Vom 5. bis 9. Mai tagte in Potsdam der

Deutſch Evangeliſche Frauenbund, der eine
Vereinigung von Frauen und Frauenvereinen
auf evangeliſchechriſtlicher Grund-
lage iſt und im Sinne des in Gottes Wort
geoffenbarten Evangeliums arbeiten will.
Zweierlei find die Ziele, die er verfolgt

1. will er theoretiſch und praktiſch arbeiten
an der Löſung der Frauenfrage und

2. an der religiös ſittlichen Erneuerung ſowie
an der wirtſchaftlichen und ſozialen Hebung
des Volkslebens.

Den außerordentlich ſtark beſuchten Ver
ſammlungen, die Frl. Paula Müller leitete,
lag ein reiches Programm zu Grunde.

Der Hauptpunkt der Verhandlungen in der
Ausſchußſttzung am Montag: Beſprechung
der Stellung des Deutſch Evangeliſchen Frauen
bundes zur bürgerlichen Frauenbewegung“,
führte zu einem eingehenden und intereſſanten
Meinungsaustauſch, der die Sonderſtellung
des Bundes beleuchtete, aber auch die gemein
ſamen Ziele in ein helles Licht ſtellte.

In der Ausſchußſitzung am Dienſtag ge
langten nach Erledigung des Voranſchlags
für die kommende Geſchäftsperiode Anträge
der Rechtskommiſſion zur Verhandlung. Sie
betreffen eine einzureichende Petition zur be
vorſtehenden Reform des Strafrechts (Er
höhung des Schutalters für Jugendliche, Ab-
ſchaffung des s 361, 6, Arbeiterparagraphen
uſw.). Die Anträge, die die volle Zuſtimmung
des Bundesvorſtandes haben, wurden wegen
ihrer Wichtigkeit zur eingehenden Beratung
einer Kommiſſion überwieſen. Weiter wird
beſchloſſen, Landes- und Provinzial Propa-
gandakommiſſionen einzuſetzen zwecks frucht
barer Ausgeſtaltung der Propagandatätigkeit.

Auf eine Anfrage an die Ortsgruppen des
Vereins betreffend die von denſelben an die
ſtädtiſchen Behörden gerichtete Eingabe um
Einſtellung von Lehrerinnen und Frauen in
die Schuldeputationen bezw. Kommiſſionen, iſt
das erfreuliche Reſultat gemeldet, daß in 8
Orten Frauen in die Schuldeputationen ge
wählt worden ſind.

Am Abend vor der Generalverſammlung
fand ein Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche
ſtatt, in der Herr Hofprediger Keßler über
Matth. 9, 35-—38 predigte und ausführte,
daß der Evangeliſche Frauenbund auf dem
Boden des Evangeliums ſteht. Er will der
Frau im bürgerlichen und kirchlichen Leben
die ihr als Gottesgeſchöpf zukommende Stellung
zufichern, will praktiſche Hilfe in den Not-
ſtänden des Lebens bringen und ſich den
ſittlichreligiösſen Mißſtänden unſerer Zeit
entgegenwerfen.

Abends vereinigten ſich die Feſtteilnehmer
im „Schultheiß“ zum Begrüßungsabend. Die
Vorſitzende der Ortsgruppe Potsdam hieß die
Gäſte mit herzlichen Worten willkommen.
Ferner begrüßen die Generalverſammlung die
verwandten Vereine: (der Kapellenverein;
der Zentralvorſtand des katholiſchen Frauen
bundes die Konferenz der Religionslehrerinnen;
die Frauenhilfe: die Lokalvereine der Provinz
Brandenburg und Potsdam der Internationale
Verein der Freundinnen junger Mädchen; der
Zentralausſchuß der Jnneren Miſſion der
deutſchen evangeliſchen Kirche; der Evangeliſche
Diakoniſſenverein; die Zentralftelle für Volks
wohlfahrt.

Am Mittwoch, den 6. Mai begann die
e ge Mitgliederverſammlung im Frieden

aus.
Die Generalverſammlung beſchloß, ein

Huldigungstelegramm an Jhre Majeſtät die
Kaiſerin zu entſenden, auf welches eine gnädige
Antwortsdepeſche Jhrer Majeſtät erfolgte.

Herzliche Begrüßungs- und Willkommens-
worte werden der Verſammlung zuteil durch:
Herrn Oberpräſident von Trott zu Solz,
Erxzellenz; durch die Vertreter des Oberkirchen

rats; des Konſiſtoriums des Vaterländiſchen
Frauenvereins; der Frauenhilfe u. a. mehr.

Es folgen die Anträge der Ortsgruppe
Hannover:

„Die Generalverſammlung wolle die Orts-
gruppen veranlaſſen, mehr als bisher auf An
ſtellung von Polizeiaſſiſtentin hinzuwirken“;
und: Der Bundesvorſtand wolle an zu-
ſtändiger Stelle um amtliche Hinzuztehung
von Frauen bei der beabſichtigten Einführung
von Jugendgerichtshöfen petitionieren“.

Den Bericht über die Zentrale der Stellen
ver mittelung gab Fräulein von Reden-Celle.

Fräulein von Feldmann verlas ſodann den
Bericht der Rechtskommiſſton des Bundes,
deren Aufgabe es iſt, den Bundesvorſtand in
allen in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten zu
unterſtützen. Jn der Hauptſache beſchäftigt
ſich die Rechtskommiſfion mit dem Studium
der Reform des Jugendſtrafrechts und der
Sittlichkeitsgeſetzgebung.

Den Bericht der chriſtlich ſozialen Frauen
ſchule erſtattet die 2. Vorſitzende derſelben,
Fräulein Buſch.

Die Anfrage der Ortsgruppe Braunſchweig:
Was iſt von ſeiten der Ortsgruppen geſchehen
in Ausführung des von der General-
verſammlung angenommenen Beſchluſſes be
treffend: Anſtellung weiblicher Krankenkaſſen
kontrolleure? gab Gelegenheit zu einer ein
a en Beſprechung über dieſen Gegen
tand.

Den letzten Punkt der Tagesordnung der
Nachmittagsverſammlung bildet der Antrag
der Ortsgruppe Hannover:

Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund wolle
eine Petition an die Landesverſicherungs-
anſtalt richten: „für den Verkehr mit den
weiblichen Verftcherten und zu den Unter
ſuchungen durch die Vereinsärzte Frauen
anzuſtellen.“

Die Abendſtunden brachten einen öffentlichen
Vortrag von Fräulein Paula Müller über
das Therma: „Weltanſchauung und Frauen-
bewegung.“

Die Verhandlungen des zweiten Tages
werden durch eine kurze Andacht des Herrn
Superintendent Fritſch-Hanau eingeleitet.

Es folgt die Beſprechung des Verbands
themas: Gewinnung der Töchter gebildeter
Stände zur Mitarbeit. Die Leiterin der
chriſtlichſozialen Frauenſchule Fräulein Buſch,
teilt ihre Erfahrungen und Erfolge in dieſer
Schule mit.

Jn Beantwortung der Anfrage der Orts-
gruppe Nürnberg: „Was iſt zu tun, um den
vielfach verwirrenden Anſchauungen über die
alte und neue Ethik entgegenzutreten“ erklärt
Fräulein Paula Müller, daß der D..E Frauen
bund den Bund für Mutterſchutz ſtets be
obachtet und die Gefahren ſeiner Beſtrebungen
von vornherein erkannt hat.

Am Nachmittag kgm ein Antrag der Orts-
gruppe Koblenz zur Beratung Der Bundes
vorſtand wolle in ihm geeignet erſcheinender
Weiſe dafür wirken, daß Anſtalten für die
Unterbringung von pſychopathiſch minderwer-
tigen Verbrechern errichtet werden.

Ferner lag ein Antaag der Ortsgruppe
Hannover vor. Derſelbe lautete:

Der Reichstag wolle zu den Arbeits
kammern das Wahlrecht ſo umgeſtalten, daß
jeder zum Bezirk einer Arbeitskammer ge-
hörenden volljährigen Frau das aktive und
paſſive Wahlrecht nicht nur theoretiſch,
ſondern auch praktiſch zuſtehe. Damit auch
die Minderheiten in den Arbeitskammern zu
ihrem Rechte kommen, müſſen Verhältnis-
wahlen obligatoriſch ſein.

Den nächſten Punkt der Tagesordnung
bildete die Dienſtbotenfrage. Referentin Frl.
v. Fabeck- Weimar.

Dem gemeinſamen Mittagsmahl folgt nach
kurzer Ruhepauſe der 2. öffentliche Abend-
vortrag. Herr Lic. Mumm hatte ſeinen Aus
führungen das aktuelle Thema „Die Gewerk-
ſchaftsfrage in Deutſchland, mit beſonderer
Berückſichtigung der chriſtlichen Gewerkſchaften“
zu Grunde gelegt.

Die Verhandlungen fanden am Freitag
vormittag ihre Fortſetzung in einer ge
ſchloſſenen Mitgliederverſammlung.

Es ſtand ein Antrag der Sirttlichkeitskom-
miſſion des Deutſchen Evangeliſchen Frauen
bundes zur Verhandlung. Derſelbe forderte
einige Aenderungen in der Handhabung der
Sittenpolizei und wendet ſich gegen die Mög-
lichkeit der polizeilichen Verhaftung auf
bloßen Verdacht hin, die Verweiſung der Pro
ſtitutierten in das Arbeitshaus wegen Zu
widerhandlungen gegen die ärztlichen Vor-
ſchriften.

Nach Annahme des Antrages der Sittlich,
keitskommiſſfion wird auf Anregung der Vor
fitzenden folgende Reſolution debattelos be
ſchloſſen

„Die 7. Generalverſammlung des Deutſchen

Evangeliſchen Frauenbundes gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß die in die Oeffentlichkeit ge-
langte beunruhigende Nachricht, daß im Reichs
geſundheitsamt die Einführung der Kaſer-
uierung der Proſſitution für das geſamte
Gebiet des Reiches beſchloſſen ſei, auf einem
Jrrtum beruhe, und daß in maßgebenden
Kreiſen nicht die Abſicht beſtehe. Die Ein
führung der Kaſernierung würde das recht-
liche Bewußtſein des Volkes ſchwer ſchädigen,
das fittliche Gewiſſen verwirren und das

Wohl der Jugend und der Familie auf das
ſchwerſte bedrohen.“

Der geſtern von der Tagesordnung abge
ſetzte Bericht üher ärztliche Miſſion kommt
nun noch durch Fräulein Sprockhof- Hannover
zur Verleſung.

Nachdem für die nächſte Generalverſamm-
lung im Jahre 1910 die Einladung der Orts
gruppe Koblenz angenommen wurde, ſchloß
die Vorſitzende die 7. Generalverſammlung.

Wir behalten uns vor, über einige beſonders
intereſſante Punkte der Verſammlung noch
eingehendere Berichte folgen zu laſſen.

Gerichtszeitung.
Duisburg, 12. Mai. Der frühere langjährige

Stadtverordnete und Obermeiſter der Metzgerinnung
in Duisburg Johann Marix wurde vom Landge
richt Duisburg wegen Wechſelfälſchung in Höhe von
100000 Mk. unter Anrechnung von fünf Monaten
für erlittene Unterſuchungshaft zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt. Der Megtgermeiſter Haſentau
e hen Beihülfe zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Vermiſchtes.
Güldengoſſa, 11. Mai. Geſtern mittag ver

unglückte ein Automobil auf der Bornger
Chauſſee. Während der Chauffeur und ein Paſſagier
ſich durch Abſpringen in Sicherheit bringen konnten,
erlitten zwei Jnſaſſen ſchreckliche Verwundungen.
Einem der Bedauernswerten ſteckten große Glas-
ſplitter im Geſicht und die Kopfhaut hing in Fetzen
herab außerdem war er an verſchiedenen anderen
Körperſtellen arg mitgenommen. Dem andern Ver
unglückten war eine Knieſcheibe abgeſprengt und die
Haut abgeſchürft. Hilfreiche Menſchen ſtellten not
dürftige Verbände her und ein vorüderfahrendes
Automobil nahm die beiden Verwundeten auf, um
ſie nach der Döſener Heilanſtalt in ärztliche Be
handlung zu bringen.

Reiningen, 11. Mai. Der Leutnant vonHa gke vom hieſigen Infanterie Regiment wurde
an ſeiner Wohnungstür in völlig entkleidetem Zu
ſtande erhängt aufgefunden. Der junge Offizier,
deſſen Vater Oberſt iſt, und der ſich unter ſeinen
Bekannten großer Belieötheit erfreute, war am
Abend vor ſeinem Tode im Kreiſe ſeiner Kameraden
noch ſehr luſtig geweſen. Wie man annimmt, hat
er die Tat in einem Anfalle von Geiſtesſtörung be
gangen. Eine Schweſter des Verſtorbenen hat
gleichfalls durch Selbſtmord geendet.

Görlitz, 12. Mai. Zum Einſturz der Muſik
halle wird noch gemeldet: Heute morgen 9 Uhr
wurden von den Pionieren Sprengverſuche ange-
ſtellt. An die Außenwand wurde eine über drei
Fenſter gehende Erſchütterungsladung angelegt,
die dann elektriſch zur Entzündung gebracht wurde.
Die Mauer widerſtand der Exploſion, doch entſtand
eine ſo heftige Detonation, daß in der Umgebung
zahlreiche Scheiben zerſprangen. Da die Spreng-
verſuche erfolglos geblieben ſind, will man die
Sprengung wiederholen oder verſuchen, die nieder
zureißenden Mauern umzuſtoßen. Mit der Frage
der Feſtigkeit der Dachkonſtruktion hatte ſich, wie
die „Niederſchleſ. Ztg.“ mitteilt, bereits im Juni
1907 ein Schiedsgericht zu beſchäftigen. Die
ftädtiſche Bauverwaltung hatte die Dachkonſtruktion
beanſtandet, weil ihr die Feſtigkeitskoeffizienten als
zu hoch angenommen erſchienen. Die Firma
Sehring aber und der Eiſenkonſtrukteur beſtritten
dies und behaupteten, die Konſtruktion ſei ſtark ge-
nug. Um dieſen Streit zu ſchlichten, wurde ein
Schiedsgericht eingeſetzt, das aus Herrn Prof.
Mathee von der Görlitzer königl. Maſchinenbau-
ſchule und Herrn Regierungsbaumeiſter Bernhard-
Berlin, einem bekannten Statiker, beſtand. Dieſes
Gericht hat zugunſten der Stadt Görlitz reſp. ſeiner
Bauverwaltung entſchieden.

Braunſchweig, 12. Mai. Jm Forſtort
Räuſcheberg bei Holzminden wurde am Sonn
tag ein Forſteleve aus Brenkhauſen Kreis Hörter)
von zwei Wilddieben angeſchoſſen und ſo
ſchwer verletzt, daß er geſtern im Spital zu Höprter
verſtorben iſt; die Wilderer ſind verhaftet.

Jnjurien Prozeß Olga Molitor.
Der Jnjurien Prozeß, den Olga Molitor ange

ſtrengt hat, dehnt ſich vor der Strafkammer in
Karlsruhe lange aus.

Der Zeuge Bankdirektor James Baptiſte Ha u
aus Berncaſtel, der Vater des verurteilten Karl
Hau, ſchildert zunächſt den Lebenslauf ſeines
Sohnes, ſeinen Schulbeſuch und die Studienjahre.

Vorſ.: Hat Jhr Sohn Jhnen ſchon vor ſeiner
Verheiratung Mitteilungen gemacht über ſeine Be
ziehungen zu Frl. Olga Molitor? Zeuge: Er
hat mir darüber poſitiv nie etwas geſagt. Mir
hat nur Frau Molitor einmal geſchrieben, daß ſie
eher geglaubt hätte, daß mein Sohn ſich für die
jüngere Tochter intereſſiere, als für die fünf Jahre
ältere Lina. Jch machte ihm auch Vorhaltungen,
warum er ein ſo viel älteres Mädchen heiraten
wollte. Darauf ſagte er, die Lina hätte ihm durch
ihren Geiſt mehr imponiert. Zeuge Hau ſchildert
dann ſeine Unterredung mit Oberſtleutnant Bache-
lin, deren Ergebnis die Heirat ſeines Sohnes mit
Lina Molitor war. Er habe die Heirat als etwas
Selbſtverſtändliches betrachtet. Nachdem ſein Sohn
mit Lina Molitor durchgebrannt war, habe er die
Verpflichtung gehabt, das Mädchen zu heiraten Er
habe dann ſeinem Sohn geraten, ſich im Auslande
den Lebensunterhalt zu ſuchen. Die jungen Eheleute
ſeien hierauf nach Amerika übergeſiedelt. Nach den
Auskünften, die er bekommen habe, hätten ſie dort

Sein Sohn habe fleißig
Vorſ.: Wann haben

ein gutes Leben geführt.
ſtudiert und gearbeitet.

e Ihren Sohn um erften mal nach ſeiner Rag
kehr auf dem Kontinent wiedergeſehen Zeuge
In der Unterſuchungshaft in London. Dort war er
aber ſo zerrüttet, krank und nervös, daß ich nichts
aus ihm herausbringen konnte. Er ſagte nur
immer wieder: „Papa, ich habe mit der Sache
nichts zu tun, ich habe die Tat nicht begangen
Uls ich in Baden- Baden ankam, waren die Moli-
torſchen Herrſchaften gerade zur Beerdigung. J
bat Oberſt Bachelin um eine Ünterredung im Hotel.
Da hörte ich dann noch verſchiedene neue Einzel
heiten, die Geſchichte mit dem vermummten Geſicht.
Dieſe Mitteilungen regten mich derartig auf, daß ich
damals ſelbſt an meinem Sohne irre wurde. Jch
konne nicht anders, ich war damals um ſo mehr
im Zweifel, als Oberſtleutnant Bachelin mir als
wichtigſten Verdachtsgrund die Geldklemme mit
teilte. Da habe ich in meinem raſenden Schmerz
unter Tränen zugeſtanden, daß ich meinen Sohn
für ſchuldig halte. Vorſ.: Hat Jhr Sohn im
Gefängnis etwas von den Beziehungen zu Frl.
Molitor geſagt? Zeuge: Jch habe meinen
Sohn faſt gar nicht mehr geſprochen. Kurz vor
der Hauptverhandlung bekam ich nach der Nachricht
von dem Selbſtmord meiner Schwiegertochter einen
Schlaganfall. Vorſ.: Sie haben dann mit
Ihrem Sohne noch ein Geſpräch am 28. Oktober
1907 vor ſeiner Ueberführung nach Bruchſal gehabt
Was ſagte damals Jhr Sohn? Zeuge Jch
habe mir nur nochmals von ihm verſichern laſſen,
daß er unſchuldig ſei. Beim Andenken der verſtor
benen Mutter beſtätigte er mir, daß er unſchuldig
ſei. Die Stimme verſogte ihm dabei. Da ſprachen
wir natürlich nicht von Beziehungen zu Olga
Molitor. Jch war zufrieden, als er mir dieſe
Verſicherung abgab. Auf Befragen des Rechtsan
walts v. Pann witz beſtätigt Zeuge Hau, daß
ſein Sohn ihm nach der Flucht mit Lina Molitor
geſagt habe, es ſei doch nichts dabei, wenn man
einmal mit einem jungen Mädchen durchbrenne.
Er, der Vater, habe ihn darauf zur Rede geſtellt
und geſagt, es ſei ſeine Pflicht, das Mädchen zu
heiraten.

Kleines Feuilleton.
Vor einem furchtbaren Schickſal iſt

die Witwe des Gärtnereibeſizers Heine aus
Eiche bei Finkenkrug (Berlin) bewahrt ge
blieben. Frau Heine wurde vor einigen Tagen
von einem Starrkrampf befallen, der ſo intenſiv
auftrat, daß man glaubte, die Frau ſei tot.
Der Totenſchein wurde auch ausgeſtellt und
die Vorbereitungen zur Beerdigung getroffen.
Man wollte die Leiche ſoeben in den Sarg
betten, als zum Entſetzen der Umſtehenden
Leben in die Heine kam. Sie ſchlug plötzlich
die Augen auf und ſchaute verwundert auf
ihre Umgebung. So wurde ſie noch im letzten
Augenblicke vor dem Schlimmſten bewahrt.

Die Maſſenmörderin von Laporte,
Mrs. Guineß, ſol, wie nach in London ein
gegangenen Meldungen verlautet, doch bei
dem Brande ihres Hauſes umgekommen
ſein. Der Ring und die Schlüſſel, welche
man an der verkohlten Frauenleiche fand,
gehörten zweifellos ihr. Allerdings ſei dies
kein Beweis für die Jdentität der Leiche, und
die Polizei halte an der Annahme feſt, daß
die Leiche nicht die der Maſſenmörderin ſei.
Es verlautet, daß mehrere Männer feſtgeſtellt
wurden, welche ihr bei dem Ausſchachten der
Gräber geholfen haben. Jn Laporte ſpielen ſich
wüſte Szenen infolge der Neugier Schauluſtiger
ab. An 15,000 Perſonen beſuchen die Mord-
ſtätte täglich. Die Bahnen, welche Tauſende
von Aueflüglern dahin befördern, machen
glänzende Geſchäfte. Der Ort gleicht einem
beſtändigen Jahrmarkt, Hunderte von Buden
ſind um das Laporteſche Grundſtück errichtet,
und es findet ein reißender Verkauf von
Reliquien von den gefundenen Leichen und
der Mörderin ſtatt. Die Schauluſtigen lagern
um die Gräber und verzehren dort ihr Früh-
ſtück. Ein ununterbrochener Strom Neugieriger
beſuchte die Schreckenskammer, wo die Leichen
teile liegen, und viele kamen halb ohnmächtig
heraus. Schließlich zog die Polizei einen
Kordon um das Grundſtück, um die Aus
grabungen fortſetzen zu können.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Altona, 12. Mai. Die 16jährige, aus
Ottenſen gebürtige Margarete Köhllert,
die in Lübeck bis zum 1. April in Stellung
war und ſeitdem verſchwunden iſt, iſt heute
nachmittag in der Trave gefunden worden.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß das
Mädchen überfallen, geſchändet und in die
Trave geworfen wurde. Von dem Täter fehlt
jede Spur.

Jekaterinoslaw, 12. Mai Heute nach
mittag 13 Uhr wurde aus dem
Gouvernementsgefängnis eine Bombe von
großer Sprengkraft gegen den Dienſtraum der
berittenen Wache geſchleudert. Sie beſchädigte
die Mauer und zertrümmerte die Fenſter der
benachbarten Häuſer. Gleichzeitig verſuchten
Gefangene, über die Mauer zu flüchten.
Durch Schüſſe der Wache wurden zehn der
Flüchtlinge getötet; ebenſo wurden im
Innern des Gefängniſſes einige Gefangene
getötet und verwundet. Ein Gefängniswächter
wurde verwundet.
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Durch die Geburt eines
kräftigen Knaben

wurden hoch erfreut

Otto Röstel und Frau
Ida geb. Ieine.

Berlin, den 12. Mai 1908.,

Täglich friſch geſtochenen hieſigen
Schlossgarten-

Spargrel
empfiehlt Frau Schmidt.

krummes Tor. (1042

Anſtalt für chem. Vernichtung von
Motten u. Holzwürmern. Desinfizieren
von Krankenbetten und Wäſche.

Motten

Ernst Bernhardt,
Markt 20.

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Steuer Reklamations-
Formulare

L Sehr willig T

Bei Kauf er Beteiligung

und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe, Zins-,
Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter, Villen etc. und
Teilhabergesuche jeder Art finden Sie in meiner reſch
haltigen Offertenſiste, die jedermann bei näherer Angabe
des Wunsches vollkommen kostenlos zusende. Bin kein
Agent, nehme von keiner Seite Provision.

CeipE. Kommen Nachk. a Anchdot 17, L

am Lager habende

GemüſeKonſerven
(umur allerbeſte Qualitäten).
Stramme, reeller Packung.

Emil Wolf.Rossmarilct. 366 o
m --r-=mv-mmm»m m

V Weye ich in großer Auswahl

Vorsicht!
Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

n l Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden,
Fiſchkonſerven, Coitr,nen,

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

S letzter Tag.

Der egroese

r

Unlandtsplatz Merſeburg.

Heute Donnerstag, den 14. Mai 1908

abends S. Uhr,

Crosxe Cala-, Dank und
Abschiecds-Oorstellung

mit einem hier noch nie geſehenen Prachtprogramm.

Auftreten des geſamten Künſtlerperſonals ſowie

ſämtliche großartigen Attraktions-Nummern.

wtrnet vor r für die re etbei V. Frahnert, kl. Ritterſtraße 2
Telefon 322.

oPjano-Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S.

Neue Promenade lIa,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

S empfehlen ihr gut assortiertes
h Lager gediegenerpianinos, Fiügel u. NRarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 2139.

Unsere Marke „Pfeilrimg“ allein
garantiert die Echtheit unseres

mein Creum
unserer

Seffe.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.W. Krähmer. J

Donnerſtag, den 14.* Mai.

Von Donnerſtag, den 14. d. Mts.
ab ſteht wieder ein gro Sn großer Trang-

x V iniſche und Holſteiner
o Arbeits und Luruspferde

vei mir zum Verkauf. (1039
H. R. Kremmer, Merseburg,gegenüber der Poſt Ecke Perſonenbahnyof Telefon 367.

Alkoholſreies Getränk
Tafelgetränk Sr. Majestät des Deutschen Kaisers.

Alleinvertrieb für Merseburg und Umgegend:

Chr. Bohmm, a. (4. Geisel 3.
T Toeleton 345. (1040

Sie treffen

J B. edas Richtige,
wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die Nur prima
Central-Drogerie u. Parfümerie Waren
Richard K u 17 Anerkannt:ichard Kupper, Markt 17 eoulante

mit Ihrem gütigen Besuch Bedienung.
beehren., (871 Niedrige Preise.

Ausgabe von
Morseb. Rabtmark.

Für Damen-
bedarfsartikel
Damenbedienung,
Separatraum

für alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.
In allen Grössen von 2000 P. S. seit 40 Jahren erprobt und bewährt
in allen Betrieben von Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie,

Diesel-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven,
Sauggas-Anlagen. Pumpwerke. Jleizgas-Anlagen.

Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ingenieur-Büro und Werkstatt: Leipzig.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von n Rudolf Heine Merſeburg.
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